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Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H, Kirchner,

7e r C onrierD O Unuiverfſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen ec. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) zu richten.
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Vr. S. Halle, Freitag den II. April 1845.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Merſeburg, den 17. März 1845.

(Offizielle Mittheilung.
Die 30. Plenar Sitzung begann mit Berathung des Ge-

ſetzes, die Fortdauer der Dienſtgelder und ähnli-
cher Leiſtungen im Herzogthume Magdeburgund
in der Altmark betreffend. Jn dieſen Landestheilen ent-
richten nämlich die baääuerlichen Einſaſſen ſeit alten Zeiten an
Stelle urſprunglicher Natural Dienſte häufig eine feſte Geld-
rente oder Natural-Praſtation unter dem Namen: Dienſt-
geld. Dies Dienſtgeld iſt in einzelnen Faällen durch Vertrag
unwiderruflich, in anderen ſo regulirt, daß der Widerruf
zulaäſſig iſt; in den meiſten Fallen fehlt es, nach Jnhalt
der Denkſchrift an allen urkundlichen Feſtſetzungen, und
es beſteht blos ſeit einer langen Reihe von Jahren ein facti-
ſches Verhaltniß. Dies Verhaltniß iſt in dem letzten Decen-
nium durch Prozeſſe verſchiedener Art mannigfach erſchuttert,
indem eines Theils die Berechtigten in denſelben das Recht
geltend zu machen ſuchten, von dem Dienſtgelde auf die ur-
ſprunglich gemeſſenen Dienſte zuruckzugehen, um durch Ab-
löſung der letzteren höhere Renten zu erzielen, andern Theils
aber die Verpflichteten die Befreiung vom Dienſtgelde durch
die Behauptung bezweckten, daß das Dienſtgeld fur urſprung-
lich ungemeſſene Dienſte widerruflich feſtgeſetzt worden und
ihnen deshalb die Befugniß zuſtehe, auf den urſpruünglich
durch die weſtphaliſche Geſetzgebung aufgehobenen RNatu-
raldienſt zuruckzugehen. Der höchſte Gerichtshof hat,
wie die Denkſchrift ſagt in ſeiner Auslegung der betreffen-
den Geſetze variirt und zuletzt conſequent den Grundſatz aus-
geſprochen:

daß die an Stelle ungemeſſener Dienſte getretenen
Dienſtgelder in allen Fällen fur aufgehoben zu achten
ſeien, wo nicht vor Publikation des weſtphaliſchen
Decrets vom 23. Januar 1808 eine unabänder-
liche Verwandlung der ungemeſſenen Dienſte erfolgt in der Verſammlung vertheidigt.

iſt, ſo daß es fernerhin keinem Theile frei ſtand, auf
den Naturaldienſt zuruckzugehen.

Hierdurch hat ſich die Zahl der Prozeſſe uüber den fraglichen
Gegenſtand bedeutend vermehrt, welche Verwirrung in die
beſtehenden Verhaltniſſe bringen die Eintracht ſtoren und
den Real-Eredit inſofern bedrohen als das Dienſtgeld in
vielen Faällen auf Anerkenntniß der Pflichtigen in die Hypo-
thekenbucher eingetragen iſt; deshalb muß denn ſagt die
Denkſchrift, die Beſeitigung der Urſachen dieſes tief ein
greifenden Uebels als eins der allerdringendſten Bedurfniſſe
anerkannt und zu dieſem Behuf mit gemeinſamen Kraften
und allſeitiger Hingebung gewirkt werden.

Aus dieſer Betrachtung iſt der vorliegende Geſetzentwurf
hervorgegangen, welcher, auf der Baſis des factiſchen Zu-
ſtandes beruhend, im Weſentlichen beſtimmt:

a) daß derjenige Berechtigte, welcher ſich im Jahre 1808
im Beſitze der Hebung von Dienſtgeld rc. welches nach
Behauptung des Verpflichteten an Stelle urſprunglich
ungemeſſener Dienſte getreten iſt, befunden, bei dieſem
Beſitze auch fur die Zukunft geſchutzt werden ſoll, wenn
das Dienſtgeld rc. nach Publication des Geſetzes vom
21. April 1825 noch einmal ohne Vorbehalt fort entrich-
tet iſt;

b) daß eben daſſelbe in Anſehung desjenigen Berechtigten
der Fall ſein ſoll, welcher ſich im Jahre 1808 im Beſitze
der Hebung von Dienſtgeld c. an Stelle gemeſſener
Dienſte befand

e) daß rechtskraftige Entſcheidung, Vergleiche, Vertraäge,
Abloſungsreceſſe und andere Rechtstitel, durch welche
das Verhältniß zwiſchen Berechtigten und Verpflichte-
ten bereits definitiv feſtgeſtellt iſt, aufrecht zu erhalten.

Die durch die Verſchiedenheit der vertretenen Jntereſſen be-
dingten entgegenſtehenden Anſichten uüber die Nothwendigkeit
ſowohl, als der Jnhalt des Geſetzentwurfs, welche bereits
im Ausſchuſſe ihre Vertretung gefunden hatten, wurden auch

Dabei konnte man ſich



zwar allſeitig die mannigfachen Uebelſtände, welche durch
die zahlreich ſchwebenden und noch zahlreicher drohenden Pro
zeſſe herbeigefuührt werden nicht verhehlen, andererſeits
aber gleich wohl von der Nothwendigkeit eines zu erlaſſenden
Geſetzes nicht überzeugen. Mehrere Ausgleichungsvorſchlaäge,
welche theils dahin gingen, mit Emanation eines Geſetzes
noch Anſtand zu nehmen, und den Jntereſſenten Zeit zu guüt-
licher Einigung zu laſſen, theils das Vereinigungsmittel in
der Ablöſungs Ordnung vom 13. Juli 1829 ſuchten, blieben
ohne Erfolg und bei der Rückkehr zu dem Geſetz Entwurfe
entſchied ſich die Majorität der Verſammlung fur, eine Mi-
norität von 24 Stimmen aber gegen denſelben. Die Grunde
der Majorität reducirten ſich auf folgende:

1) dürch die weſtphaliſche Geſetzgebung die Decrete vom
23. Januar 1808 und 27. Juli 41809 ſind die zur Zeit
der Emanation dieſer Geſetze entrichteten Dienſtgelder
nicht aufgehoben, zumal

D. die Magdeburger Polizei Ordnung Cap. XXXII., von
Frohndienſt und Baufuhren, dasjenige Dienſtgeld, wel
ches an einem oder dem andern Orte hergebracht,
aufrecht erhalten wiſſen will.

Außerdem kommt in Betracht:
3) daß in den weſtphaliſch geweſenen Landestheilen der

Provinz ſo viel bekannt, niemals Leibeigenſchaft exiſtirt
hat hiermit aber der Grund der Aufhebung des Dienſt
geldes fur ungemeſſene Dienſte hinwegfallt; ferner

4) der langjahrige Beſitzſtand
a) weil er, ſelbſtredend, eine unabanderliche Umwand-

lung der Dienſte in, Geld vermuthen laßt;
weil derſelbe beweiſt daß das Fortbeſtehen der Lei

ſtung in das Rechtsbewußtſein der Dienſtpflichtigen,
wie ihrer Vorfahren, uübergegangen war;
weil die Verpflichteten durch die Befreiung von der

Dienſtgelderlaſt in den bei weitem meiſten Fällen einen
Vortheil erlangen werden fur welchen ſie kein Aequi-
valent entrichten.

5) Was inſonderheit diejenigen Berechtigten anlangt, wel
che ſich im Beſitze des Rechts Dienſtgelder fur gemeſ-
ſene Dienſte zu fordern befinden ſo trifft bei ihnen
nicht nur das oben ad 4 a und b Geſagte ebenfalls zu,
ſondern es kommt auch in Erwagung:

a) daß ſie keinen wirklichen Schaden erleiden, wenn
es bei dem gegenwartigen Zuſtande verbleibt, und

b) daß ſie in vielen Fallen ſchon nach den jetzt beſte-
henden Geſetzen (Allg. L. R. II. 7. 9. 430.) nicht auf
den Naturaldienſt wieder zuruckgehen konnen.

Die Minorität der Verſammlung legt dagegen ihrem
Antrage:

daß es Sr. Majeſtät gefallen möoge, das vorgeſchla-
gene Geſetz auf ſich beruhen zu laſſen,

folgende Grunde unter
Schon die weſtphäliſche Geſetzgebung hat, wie die De-

crete vom 23. Januar 1808 und 27. Juli 1809 ergeben, nur
diejenigen Geld- und Natural Abgaben aufrecht erhalten
wollen, welche wie ſich Art. 9 des zuerſt gedachten De-
crets wortlich ausdruckt mit der Konſtitution verträglich
und als Preis der Ueberlaſſung des nutzbaren Eigenthums zu
betrachten waren das Letztere trifft bei Aequivalenten fur
ungemeſſene Dienſte nicht zu und ergiebt ſich hieraus, daß das
Geſetz vom 21. April 1825 nicht weiter gegangen iſt, als die
weſtphaliſche Geſetzgebung, wenn es nur diejenigen an Stelle
ungemeſſener Dienſte getretenen Dienſtgelder beſtehen laäßt,
welche unabänderlich feſtgeſetzt werden, ſo daß die Rechts
ſpruche des höchſten Gerichtshofes in dieſen Dienſtgelder-

ſachen nicht nur den Buchſtaben, ſondern auch den Geiſt des
Geſetzes fur ſich haben. Aber auch die Vermuthung fur die
Ungemeſſenheit der Dienſte erſcheint gerechtfertigt und wird
ſelbſt in den meiſten Fallen der Beweis dafur beizubringen
ſein; denn, während in der Mitte des 17. Jahrhunderts der
damalige Adminiſtrator des Erzſtifts Magdeburg die Dien-
ſte der Bauern auf einen zweitagigen Dienſt in der Woche
ermäßigte, forderten ſpäter Fiskus und Privatgutsherren,
die Ungemeſſenheit der Dienſte fur ſich in Anſpruch neh-
mend, ausgedehntere Leiſtungen nach den Kraften der
Bauern. Jn den vielfach dieſerhalb angeſtellten und na-
mentlich noch am Schluſſe des vorigen und Anfange dieſes
Jahrhunderts vorgekommenen Prozeſſen behaupteten die
Gutsherren überall die Ungemeſſenheit der Dienſtpflicht
die Bauern bezogen ſich vergebens auf fruheres Herkom-
men und wurden, dem Buchſtaben des Geſetzes gemaß,
verurtheilt. Dienſtgelder wurden von den Bauern ſtatt
der Dienſte nur bewilligt, um ſich vor der Willkuhr mog-
lichſt zu ſchutzen, und an einem Rechtsbewußtſein, ſie
dauernd zu ſchulden, mußte es bei ihrer meiſtentheils
abänderlichen Natur nothwendig fehlen. Eben dieſe
Abanderlichkeit war denn auch das Hinderniß fur den wirk-
lichen Eintritt des Dienſtgeldes in die Stelle des Natural-
dienſtes und iſt ſomit zugleich der Grund, aus welchem,
bei Wegfall des letzteren, das Dienſtgeld fur aufgehoben
geachtet werden muß.

Hierauf ſchritt man zur Begutachtung von Petitionen,
und es kam eine ſolche der Stadt Suhl zum Vortrage.

Jn derſelben wird der Landtag um Verwendung Al-
lerhöochſten Orts dahin beanſprucht: t

1) daß eine ſchärfere Kontrolle zur Verhinderung des
Verkaufs des den Unterthanen des Schleuſinger Krei-
ſes zum Taxpreiſe verabreichten Bauholzes in das
Ausland eingefuührt,

2) daß die Umgehung der Allerhochſten Anordnung, nach
welcher alles Holz unter 12 Zoll Stärke zu Klaf-
terholz aufgearbeitet werden ſoll, dadurch, daß die
Brett-Blocke nicht als ſolche, ſondern in ganzen
Staämmen verkauft werden, verhindert,

3) daß
a) die den dortigen Waffen Fabrikanten alljährlich

nöthigen 3500 Klaftern Holz, wenn auch nicht ganz
in Scheiten, doch nach ſolchen berechnet, verab-
reicht,
die Konzeſſionshoölzer der Hammerwerkbsbeſitzer der
Stadt und des Amtes Suhl, welche nach der Re-
partition von 1777, zuſammen 5,010 Klaftern, ein-
ſchließlich der 2400 Pramienklaftern fur Gewehr-
fabrit-Eiſen, betragen, nicht nur in Scheitholz,
ſondern auch die davon abfallenden Stockholzer fur
die Klafterholztaxe abgegeben,

4) daß von Seiten des Staats dem bedrangten Kreiſe
Schleuſingen durch eine kraäftige Auffriſchung der Ge-
werbe, namentlich der Spinnereien und Webereien
zu Hulfe gekommen werden möoge. Beſchluß folgt.

Delitzſch, d. 7. April. Zufolge öffentlichen Aufrufs
hatten ſich am heutigen Tage viele Mitglieder des Zweig-
vereins der Guſtav-Adolph- Stiftung aus den Epho-
rieen Bitterfeld, Brehna, Delitzſch, Gollme hier eingefun-
den. Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung nach kur-
zem Gebet durch einen geſchichtlichen Bericht über den jetzi-
gen Stand der Stiftung mit beſonderer Beziehung auf die
Entſtehung, Wirkſamkeit und Fortſchritte des hieſigen Ver-
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eins. Darauf ward ein von demſelben gefertigter Statu-
tenentwurf in Berathung gezogen und nach unbedeutenden,
in der Diskuſſion gemachten Abänderungen definitiv ange-
nommen, was bei der Herbſtverſammlung v. J. noch nicht
geſchehen konnte, da die amtlichen Berichte aus Gottingen
damals noch nicht veröffentlicht waren. Endlich wurde eine
Seitens des Vereins jährlich zu haltende kirchliche Feier be
ſchloſſen, der Vorſtand, achtzehn Mitglieder an der Zahl,
der Mehrheit nach aus Nichtgeiſtlichen, uüberhaupt aus den
verſchiedenſten Standen gewählt, und uber die in dieſem
Vereinsjahr geſammelte Summe, nach dem Grundſatze der
Drittheilvertheilung, wie ihn das Provinzialſtatut aufſtellt,
Beſtimmung getroffen. Das eine hiernach von den Zweig-
vereinen ſelbſtſtändig zu verwendende Drittheil der diesmali-
gen Sammlung, welche die vorjährige von 450 Thlr. noch
uberſteigen ſoll, uübermachte man, nach dem Vorſchlage des
Schriftfuhrers, der Gemeinde in Hodritſch bei Schemnitz in
Niederungarn, welche in äußerſt ärmlichen und gedruckten
Verhaltniſſen lebt und großentheils aus bald nach der Re-
formation dahin ausgewanderten, ſachſiſchen Bergleuten be-
ſteht. Das zweite Drittheil überließ man der Hauptver-
ſammlung des Provinzialvereins, das dritte dem CEentral-
vereine zur beliebigen Verwendung.

Schließlich wurde von einem Mitgliede der Verſamm-
lung noch die Frage uüber die Stellung des Vereins zu den
chriſt- katholiſchen Gemeinden in Anregung gebracht. Daſs-
ſelbe entwickelte, wie man nach dem Hauptſtatut und einer
unbefangenen hiſtoriſchen Auslegung deſſelben gar nicht in
Zweifel ſein konne, daß dieſe neu entſtandene Konfeſſion
vom G.-A.- Verein fur unterſtutzungs fähig erklärt werden
müſſe. F. 2 dieſes Statuts enthalte ausdrücklich die Worte:
„Die Wirkſamkeit des Vereins umfaßt lutheriſche, reformirte
und unirte, ſo wie ſolche Gemeinden, die ihre Ueber-
einſtimmung mit der evangeliſchen Kirche ſonſt
glaubhaft nachweiſen.“ Dieſer letztere Zuſatz ſet,
wie das amtliche Organ des Vereins „der Bote“ I. S. 20
ſelbſt angebe, ruckſichts der Waldenſer, denen die neuen Ge-
meinden an proteſtantiſchem Geiſte doch wohl gleich kom-
men gemacht worden um auch dieſe nicht von der Unter-
ſtützung auszuſchließen. Derſelbe Zuſatz habe in Goööttingen
durch eine der großartigen Toleranz, der evangeliſchen Frei-
heit und ſomit dem Lebensnerve des Vereins feindliche Par-
tei verlöſcht werden ſollen jedoch habe dies die kraftigſte
Proteſtation gegen jede Beſchränkung aus „,confeſſionellen,
kirchenrechtlichen und kirchengeſchichtlichen Standpunkten
von allen Seiten erfahren und in Folge deſſen zuruckgenom-
men werden müſſen. Bote II. S. 369 2c. Jedoch auch
abgeſehn von dem geſchichtlichen Verlaufe, und wenn die
Auslegung des angefuüührten zweifelhaft ware, liege es in
der Natur der Sache, daß wir die Chriſtkatholiſchen als
„„Brüder“ (F. 1) freudig begrüßen müſſen. Sie haben das
formale und materkale Prinzip der evangelichen Kirche. Sie
erkennen theoretiſch die Schrift als alleinige Glaubensnorm
an und bezeugen faktiſch, durch Verwerfung der Werkhei-
tigkeit, des Reliquiendienſtes 2c., daß ſie die Jnnerlichkeit
der Religioſität und die Beziehung des Jnnern allein auf
Chriſtum wolklen, welche die Grundlagen bilden in der Recht
fertigung aus dem Glauben. Wenn ſie nun auch keinen
heidelberger und lutheriſchen Katechismus annähmen, und
wenn ſie auch zunächſt noch nicht gleichen Namen mit uns
führen wollten, ſo hätten ſie dazu ihre guten Grunde,
wären aber nichtsdeſtoweniger Evangeliſche und Proteſtanten,
denn ſie hätten reformatoriſch proteſtirt und kuühn und mann-
haft den Schild erhoben fur Wahrheit und Freiheit im Sinne

des Evangelium. Jndem aber dennoch eine ſchwache pro-
teſtantiſche Partei, die ſich mit großer Selbſtgefaälligkeit fur
die alleinevangeliſche und alleinſeligmachende Kirche anſieht,
dieſe glaubensverwandten Gemeinden durch harte und bittere
Urtheile zu entmuthigen verſuche; wahrend ſie die offenbar-
ſten Mißbräuche des Romanismus Mißbraäuche, welche
die ſymboliſchen Bucher, z. B. die ſmalkaldiſchen Artikel in den
Abſchnitten von der Meſſe und Anrufung der Heiligen, aufs
entſchiedenſte verwerfen eine „liebenswurdige Schwache“
nennen! Jndem ferner Zweigvereine der G -A.- Stiftung
ſelbſt in Preußen, ja in unſerer Provinz bereits erklärt har
ten daß dieſe Stiftung nach ihren Statuten die Chriſtka-
tholiſchen nicht unterſtutzen duürfe; ſo ſei es an der Zeit,
ja es ſei Pflicht, auch zur Ermuthigung dieſer Bruder ge
gen jede beſchränkende Auslegung des Hauptſtatutes, nament
lich des 9. 2 laut und offentlich zu proteſtiren. Dies Sta-
tut habe kein Zweig oder Provinzial oder CentralVer-
ein (F. 16) fur die übrigen Vereine zu interpretiren oder
zu ändern; nur die Generalverſammlung, welche diesmal
nach Stuttgart einberufen werde, habe bei vorkommenden
Verſchiedenheiten in der Auslegung und Anwendung, alſo
auch bei vorliegendem Falle zu entſcheiden 28, 1). Die-
ſer Entſcheidung aber muſſe ſich jeder Einzelverein fuüügen,
ſelbſt wenn ſie in jener Lebensfrage, was Gott verhüten
Wer anders lauten ſollte, als der Redner eben ausge

uührt.
Eine ganz andere Frage aber ſei die, ob die Vereine,

namentlich der hieſige, die erwähnten Gemeinden ſchon jetzt
unterſtutzen wollen. Dieſe Frage muſſe unbedingt verneint
werden, denn einmal ſeien jene vom Staate noch gar nicht
als Gemeinden anerkannt, hatten auch durch den allgemei-
nen Enthuſiasmus vor der Hand verhältnißmäßig mehr Mit-
tel, als der G. -A. Verein, und konnten uberhaupt erſt
dann berückſichtigt werden, wenn die dringendſte Noth der
nächſten Glaubensverwandten in Etwas gehoben wäre. Eine
Mutter liebe naturlich das leibliche Kind mehr, als den
Adoptivſohn, obwohl ſie auch gegen dieſen ihre heiligen
Pflichten die treueſte und zärtlichſte Sorgfalt nicht vergeſ-
ſen werde. Auch ſcheine es billig in einem von verſchiede-
nen Vereinen verſchieden aufgefaßten Punkte das Urtheil der
Generalverſammlung einzuholen, damit die ſchöne Einheit
des Vereins keinen Augenblick faktiſch geſtoört werde. Nur
ſolle man nicht den Grund auch hier wiederholen, daß im Falke
der Unterſtützung die Romlinge gegen die G. A. Stiftung
den Vorwurf der Proſelytenmacherei mit Recht erheben wuür-
den. Es ſei eine ſolche Unterſtutzung eben ſo wenig Proſe-
lytenmacherei, als ein ſolches Fragen und Umſehn nach dem
Urtheil der Ultramontanen feig und unproteſtantiſch genannt
werden müſſe. Dem genau hier mitgetheilten Antrage
folgte eine längere und ſehr lebhafte Diskuſſion, in welcher
es hauptſächlich auf Beſeitigung von Mißverſtandniſſen an-
kam. Einige glaubten es ſei auf eine Unitätserklärung ab-
geſehn; Andere waren der Meinung, man beabſichtige ſofor
tige thatſächliche Unterſtützung; und zwei ſehr angeſehene
Stimmen erhoben ſich energiſch dagegen, well damit der
Entſcheidung der Behörde über Duldung jener Gemeinden
vorgegriffen werde. Als jedoch dieſe Mißverſtandniſſe beſei-
tigt waren, erklärte ſich die Verſammlung mit abſoluter
Mojoritat dahin, daß der G.-A.- Verein ſeinem Prinzipe
nach die chriſt- katholiſchen Gemeinden unterſtutzen köönne,
n ſeelet Rückſichten jedoch dies noch nicht ausführen
wolle.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn dem Thale hierſelbſt ſoll ein Haus
zu Unterbringung von Soolfaſſern neu er
baut und dieſer Bau an den Mindeſtfor-
dernden im Wege der Licitation verdungen
werden.

Es iſt hierzu Termin im hieſigen Thal-
hauſe auf

den 19. April d. J. 10 Uhr Morgens
angeſetzt worden und werden Unternehmer
dazu unter dem Bemerken eingeladen, daß
der bezugliche Bauanſchlag mit den dazu
gehörigen Zeichnungen und die Licitations-
Bedingungen zu jeder Zeit von dem Thal-
voigt Sturm im Thalhauſe zur Einſicht
werden vorgelegt werden.

Halle, den 8. April 1845.
Königl. Thalamt.

Bekanntmachung.
Fur das im Thale hierſelbſt zu erbauen

de neue Faßhaus ſollen vier Stuck neue
Soolfäſſer angeſchafft und die Anlieferung
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe ge-
geben werden.

Es iſt hierzu im hieſigen Thalhauſe Ter-
min auf

den 19. April d. J. Nachmittags 2 Uhr
angeſetzt worden, und werden Unternehmer
dazu unter dem Bemerken eingeladen, daß
der bezugliche Anſchlag, die Zeichnung des
Faßhauſes und die Licitations Bedingungen
zu jeder Zeit von dem Thalvoigt Sturm
im Thalhauſe zur Einſicht werden vorge-
legt werden.

Halle, den 8. April 1845.
Königl. Thalamt.

Anzeige. Meine hierſelbſt dicht an
der von Halle nach Weißenfels fuührenden
Chauſſee belegene Windmühle beabſichtige
ich aus freier Hand zu verkaufen, und
bemerke hierbei, daß ſich dies Muhlen-
Grundſtuck wegen ſeiner günſtigen Lage an
der Chauſſee, der Nähe der Eiſenbahn und
wegen ſeiner mit einem Garten verbunde-
nen Räumlichkeit zugleich auch zur Anle-
gung einer Gaſtungsnahrung, und wegen
der Nähe des Geißelfluſſes zur Anlegung
einer Brauerei oder auch Gerberei und
Färberei, vorzüglich eignet, ohne daß da-
durch die Papierfabrikation in der Mühle
beeinträchtigt wird. Ueber alles Nä-
here ertheilt Nachricht

J. E. Schoener in Merſeburg.

Von der Leipziger Meſſe wieder zuruck-
gekehrt, empfehle ich eine große Auswahl
Putz, Seiden und Strobbüte.

Meyer Michagelis.
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Anzeige.
Höchſt zeitgemäße und billigeLlusgebe in Aeferungen

Die Einführung
erzwungenen Eheloſigkeit

den chriſtlichen Geiſtlichen
und

ihre Folgen.
Ein Beitrag

zur Kirchengeſchichte
von

Dr. Johann Anton Theiner
und

Auguſtin Theiner.
Nebſt einem Anhange,

welcher die Bereicherungen an Thatſachen
und Zeugniſſen bis auf die gegenwartige

Zeit enthält.

Dieſes intereſſante Werk, welches ſchon
in der fruhern, um das Doppelte theu-
rern Ausgabe in Baänden ein großes Auf-
ſehen erregte und die allgemeinſte Theil-
nahme fand, erſcheint jetzt in 10 bis 12
Lieferungen zu dem beiſpiellos billigen Preiſe
von
9 Ngr. für das 10 Bogen ſtarke

Heft, in größtem S.-Formate,
wobei ich noch uberdies auf 6 1 und
auf 12 3 Freiexemplare gewahre.

W Alle acht Tage wird eine Liefe-
rung erſcheinen, ſo daß in ſpateſtens zwei
Monaten die vollendete Ausgabe des com-
pleten Werkes von circa 108--112 Bogen
feſt zugeſichert werden kann.

Altenburg, den 1. Marz 1845.
Jn Commiſſion bei

H. A. Pierer.
Vorrathiz bei

C. A. Schwetſchke und Sohn.

Pockholz-Kegelkugeln in allen
Großen empfiehlt F. E. Spieß

in der alten Poſt.

9 bis 10 Wispel reine Roggen -Kleie
ſind zu verkaufen bei dem Mehlhandler
Kohlbach, Ranniſche Straße.

Sonntag als den 12. d. M. iſt bei
mir Concert und ſodann Tanzvergnuügen,
wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Hädicke
in Carlsfeld.

Landguts- und Ackerverkauf.
Zum freiwilligen Verkaufe eines maſſiv,

ſchön und neu gebauten, in reizender Ge-
gend, St. von Eisleben, nahe der Halli
ſchen Chauſſee belegenen zum Betriebe ei-
ner Gaſtwirthſchaft auch vorzüglich geeigne
ten Landhauſes nebſt rieſenhafter, zu
Miethswohnungen oder einer Fabrik bil-
ligſt und bequem einzurichtender Scheu-
ne, nebſt ſonſtigen ſehr geräaäumigen, meiſt
neuen Stallen und Wirthſchaftsgebäuden,
auf Verlangen auch mit oder 1 ganzen
Hufe Feldes und vollſt. lebenden und todten
IJnventarium jeder Art und im beſten
Stande, habe ich im Auftrag des Beſitzers
auf Sonntag den 13. April e. Nachmittags
2 Uhr einen Bietungstermin anberaumt.

Das Nähere hieruber auf portofreie Briefe

beim Auct. Melcherin Eisleben.

Chocoladen aus der Fabrik von Jor-
dan S Timäus in Dresden erhielt
in neuer Sendung und verkauft zum Fa-
brikpreis Unterzeichneter:

a) Vanille-Chocolade.
Nr. 1. à Pfd. 20 Sgr.
Nr. 2. à Pfd. 17 Sgr. 6 Pf.
Nr. 3. à Pfd. 15 Sgr.

b) Gewürz-Chocolade.
Nr. 4. à Pfd. 15 Sgr.
Nr. 5. à Pfd. 12 Sgr. 6 Pf.
Nr. 6. à Pfd. 11 Sgr.
Nr. 7. à Pfd. 10 Sgr.
Nr. 7b. à Pfd. 9 Sgr.
Nr. 7c. à Pfd. 7 Sgr. 6 Pf.

c) Cacao ohne Zucker und
ohne Gewürze.

Nr. 10 b. à Pfd. 15 Sgr.
Nr. 11. à Pfd. 11 Sgr.
Nr. 11 b. à Pfd. 10 Sgr.

d) Sanitäts-Chocolade.
Nr. 8. feine Geſundheits und homoöopa-

thiſche mit Zucker ohne Gewürz à
Pfd. 12 Sgr. 6 Pf.

Nr. 9. feine do. à Pfd. 10 Sgr.
Nr. 12. Jslandiſche Moos- Chocolade mit

Saleb und Zucker à Pfd. 15 Sgr.
Nr. 13. Gerſten- Chocolade à Pfd. 15 Sgr.
Nr. 24. Zitwer- oder Wurm- Chocolade

à Pfd. 15 Sgr.
Nr. 14. Bruſt Chocolade fur Bruſt-

ſchwache à Pfd. 17 Sgr. 6 Pf.
Suppen-Chocolade, ſowie diverſe Sorten in
kleinen Tafeln zum Roheſſen.

G. Rinck am Markt.

20 Centner Heu ſind noch in der Rath
hausgaſſe Nr. 238 zu verkaufen.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Müller, Spiegelgaſſe Nr. 64.
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HalliſcherCouriers, Zeitung für Stadt und Lamd,
Freitag, den II. April 1845.
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Bei der heute angefangenen Ziehung der Z3ten Klaſſe 91ſter
Königl. Klaſſen Lotterie fielen 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr.
11,218. 72,463 und 84,426; 1 Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr.
16,162 4 Gewinne zu 400 Thlr. fielen auf Nr. 22,583. 24,222. 43,995
und 55,947; 1 Gewinn von 200 Thlr. fiel auf Nr. 24,470 und 6 Ge-
winne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 14,934. 22,428. 26,995. 37,358.
53,078 und 70,674.

Berlin, den 8. April 1845.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Deutſchland.
Berlin, d. 9. April. Der General-Major und Kom-

mandeur der 7ten Jnfanterie-Brigade, v. Carnap, iſt von
Magdeburg hier angekommen. Se. Excellenz der Ge-
neral- Lieutenant und 1ſte Kommandant von Stettin, von
Pfuel, iſt nach Stettin und Se. Excellenz der General
Lieutenant und Kommandeur der Aten Diviſion, v. Wedell,
nach Stargard von hier abgereiſt.

Halberſtadt, d. 7. April. Am Sonntage, den 30.
März, beging hier der Ober-Domprediger, Dr. Auguſtin,
Ehrenbürger von Halberſtadt, die ſeltene Feier ſeiner 50jäh-
rigen Amtsthaätigkeit, bloß im Kreiſe ſeiner Familie. Der
Jubilar hatte vorher dieſes Ereigniß ſo ſehr verſchwlegen
gehalten daß alle und jede freudige Theilnahme von allen
Seiten der Stadt dadurch gänzlich verhindert war. Den-
noch ward er gegen Abend von Halle aus auf eine ſehr
wurdige Weiſe durch das Diplom eines Doktors der Theo-
logie, der höchſten akademiſchen Wurde, uberraſcht.

Frankfurt a. d. O, d. 6. April. Geſtern iſt hier
das von der Synode in Leipzig feſtgeſtellte Deutſch katho-
liſche Glaubensbekenntniß von einer Anzahl Katholiken der
verſchiedenſten Stände angenommen und unterzeichnet wor-
den, und bei dem hier heerſchenden friſchen und aufge-
klärten Geiſte werden dieſem Beiſpiele gewiß bald Viele
folgen, um ſo mehr, als das kirchliche Bedürfniß ge-
ſichert iſt.

Frankfurt a. M., d. 4. April. Privatnachrichten
aus Aarau laſſen beſorgen daß der Burgerkrieg in der
Schweiz durch das klägliche Ende des Freiſchaarenzuges ge
gen Luzern noch nicht voöllig gedämpft ſei. Alles ſoll ſich
ruüſten und unter ſolchen Umſtänden glaubt man nicht an
den Einzug fremder Truppen, da in deſſen Folge erſt recht
das Feuer ausbrechen wurde. Es wurden aber ſowohl
Oeſterreichiſche, als auch Franzöſiſche Truppen auf der Grenze
erwartet.

Schweiz.
Zuürich, den 4. April. Zum erſten Buürgermeiſter für

den reſignirten Mouſſon ward im geſtrigen Gr. Rathe Dr.
Furrer gewählt. Furrer iſt das Haupt der Liberalen und
wird nun nächſten Sonnabend allwo die Tagſatzung wieder
zuſammentritt, als Bundespraſident figuriren. Es iſt dieſes
der größte Sieg, welchen der Liberalismus erringen konnte.
Von nun an ſind die Ereigniſſe in Luzern auf einen andern
Standpunkt geruckt, und ein ſchneller Entſcheid wird fol-
gen. Fur Bluntſchli ward Erziehungsrath Eßlinger, wel-

n

cher gleichfalls der liberalen Partei angehoöört, gewaählt.
Man mache ſich einen Begriff welche Senſation dieſe Vor-
fälle hervorgebracht.

Luzern, den 3. April, Abends. Dem Großen Rath
wurde heute ein Amneſtiedecret vorgelegt uüber den Vorfall
vom 8. December. Dieſes Decret iſt von ganz beſondrer
Natur es ſtellt nämlich ſo viele Ausnahmen auf, daß als
amneſtirt nur diejenigen erſcheinen, die, auch ohne Amneſtie,
losgeſprochen wurden. Die Welt wird ſich verwundern,
wenn ſie dieſen Vorſchlag unverändert zu Geſicht bekommt.
Es wurde Alles an eine Commiſſion gewieſen, die morgen
Bericht erſtattet. Die Gefangenen werden gegenwärtig in
der Franziscaner und Jeſuitenkirche aufbewahrt. Darunter
befinden ſich viele von Zofingen, auch ein Herr Fiſcher von
Reinach. Oberſt Rothpletz und Dr. R. Steiger ſitzen im
ſtrengſten Criminalgefängniß. Das gebildetere Publicum zeigt
fur die Gefangnen große Theilnahme; allein von morgen an
darf man Letztern Nichts mehr zukommen laſſen. Die Sie-
ger haben beträchtliche Beute gemacht. Sehr ausfuhrliche
Pläne uber den Zug fielen ebenfalls in ihre Hände. Die-
ſelben ſollen ausgezeichnet ſein. Ueberhaupt wird von Mi-
litairs das Manoöver, welches die Freiſchaaren ausfüührten,
vermittelſt welchem ſie mit reißender Schnelle in die nächſte
ähe der Stadt gelangten, geruühmt.

Aargau, d. 3. April. Nicht blos die Berner Bataillone
ſind ins Aargau am 3. d. auf Begehren der Aargauer Regie-
rung einmarſchirt und haben die Gegenden von Zofingen
und Aarburg, ſo wie die Dorfer gegen Aarau hin beſetzt,
ſondern auch Baſellandſchafter Truppen ſtehen ebenfalls von
der Aargauer Regierung gemahnt, in dieſer Gegend. Die
Aargauer Bataillone dagegen haben ſich gegen Aarau zuruück-
gezogen, wo ſie, wie es heißt, entlaſſen werden ſollen.
Es beſtätigt ſich, daß auf die Kunde von der verungluckten
Expedition nach Luzern neue Schaaren aus Baſellandſchaft
aufgebrochen ſeien, um ihren Landsleuten zu Hulfe zu eilen.
Sie kamen bis Reiden und Dagmerſellen, kehrten aber auf
den Befehl des Militärkommandos in Zofingen wieder zu
ruck. Am 3. waren dagegen dieſe Gemeinden bereits von
den Truppen der kleinen Kantone beſetzt; Oberſt Abyberg
befand ſich bei ihnen. Man hat viel von dem im ſolo-
thurniſchen ſ. g. Gäu ergangenen Landſturm geſprochen es
ſcheint etwas an der Sache geweſen zu ſein, doch ſcheint es
nicht die Bedeutung gehabt zu haben, welche man ihm zu-
erſt beigemeſſen hat.

Eine Korreſpondenz der „Freib. Zeitung von Aarau,
d. d. Donnerstag Abends 8 Uhr, meldet, Dr. Robert Stei-
ger ſei in Luzern kriegsgerichtlich verurtheilt und erſchoſſen
worden.

Bern. Der Regierungsrath hat eine Publikation er-
laſſen in welcher der Freiſchaarenzug als eine „unuüberlegte
Handlung von Verirrten“ gelinde getadelt und dann das
Ereigniß erzählt wird.

(Konſtanz, d. 3. April.) Uebereinſtimmend mit mehre-
ren geſtern Abend und heute hier angekommenen Privatnach-



richten habe der Oberkommandant der Luzerner Truppen,
Oberſt v. Sonnenberg, 50 Perſonen ſtandrechtlich nieder
ſchießen laſſen (7). Außer dem bereits aufgebotenen und in
der Nacht vom 1. auf den 2. d. M. ſich in Frauenfeld ge-
ſammelten Thurgauer Kontingent iſt heute auf weiter einge-
troffene Befehle ein weiteres Bataillon dieſes Kantons (Jsler)
nebſt 1 Schwadron Reiterei ſchleunigſt einberufen und auch
bereits in Frauenfeld verſammelt. Dagegen vernimmt man
aus zuverläſſiger Quelle, daß ſich ſowohl dieſes Thurgauer,
wie das Zurcher Aufgebot geweigert, den ublichen Fahnen-
eid zu ſchwoören und gegen ihre Mitburger, d. h. gegen die
Freiſchaaren zu kämpfen und ſo dem eidgenoſſiſchen Kriegs
rath Folge zu leiſten. Ebenſo ſoll die bisherige Regierung
in Aargau in Folge einer Umwalzung geſturzt und durch
eine neue erſetzt werden. Eine Verwickelung mit Oeſterreich
durfte einer Nachricht von Rheinek zu Folge der Thatum-
ſtand herbeifuühren, daß ein Tyroler Jager von dem daſelbſt
aufgeſtellten Beobachtungskorps durch einen Schuß vom
Schweizer Ufer getödtet wurde.

Aus der Schweiz, d. 2. April. Der Vorort hat
unterm 1. April ein Kreisſchreiben an ſämmtliche eidgenoſſi
ſche Stände erlaſſen. Er hofft, durch die von ihm getroffe-
nen Maßregeln dem Bürgerkriege ſofort Einhalt zu thun;
dagegen werden ſammtliche Kantone aufgefordert, Zuzuge
aus anderen Kantonen, welche weder durch die betreffende
Bundes Regierung verlangt noch durch die eidgenoſſiſchen
Behörden angeordnet worden, mit Kraft und Ernſt zurück
zuhalten und unmöglich zu machen, indem dieſelben die ſo
wunſchbare ſchleunſge Wiederherſtellung und Handhabung
des Landfriedens nur verzögern konnten. Zufolge Nach-
richten von Zürich ſoll der Franzooſiſche Miniſter des Aus-
wärtigen, Gutizot bei der Uebergabe der Antwortsnote des
Tagſatzungs Präſidenten dem Schweizeriſchen Konſul er
klärt haben daß ſeine Depeſche nicht richtig aufgefaßt wor-
den ſei. Wenn in derſelben auf Einſchreitung hingedeutet
worden, ſo ſei dies in dem Sinne zu nehmen, wenn Frei-
ſchaaren in den Kanton Luzern wiederholt einbrechen ſollten.

Frankreich.
Paris, den 1. April. Aus ſicherer Quelle können

folgende Umſtände mitgetheilt werden. Der König der
Franzoſen will um jeden Preis die Bewaffnung der Pariſer
Befeſtigungen dieſes Jahr und das nächſte beendet und die
dazu nöthigen Fonds bewilligt ſehen. „„Jch muß mein Haus
ſo beſtellen,“ äußerte er kürzlich, „daß mein Nachfolger auch
die Mittel in den Händen hat, meine Politik fortzuführen.“
Der König hat dieſerhalb dem Miniſterium ſeine Anſichten
ausgeſprochen und rechnet dabei ebenfalls auf Hrn. Thiers.
Uebrigens ſind bereits im vorigen Jahre mehrere Forts und
Citadellen bei Paris bewaffnet worden. Jn Vincennes lie-
gen in dieſem Augenblicke wirkliche Rieſenvorräthe, ebenſo
im Fort du Mont Valerien, von welchen beiden Punkten,
auf den beiden Seine-Ufern gelegen, alle Forts verprovian-
tirt und Paris gehörig im Zaume gehalten werden kann.
Dies ſind die Früchte einer 15jährigen Regierung, welche
mit den Barrikaden begonnen und mit der Drohung eines
Bombardements endet. Die jetzige Regierung ſpielt fur die
Zukunft ein gewagtes Spiel.

Paris, d. 5. April. Die Pairskammer hat geſtern die
Debatte über das Kolonialregime, d. h. die Sklaveneman
cipation, fortgeſetzt; Beugnot, Cubieres, Harcourt, Mosko-
wa waren die Redner. Es zeigt ſich bei dieſer Berathung
wieder die tief gewurzelte Antipathie gegen England die
Oppoſition hat herausgefunden, daß die Miniſter die Skla-
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verei auf den Kolonien einzig und allein der britiſchen Re-
Zierung zu Gefallen abſchaffen wollen; ſo abſurd dieſe Be
ſchuldigung iſt, ſo macht ſie doch Eindruck, da nun ſogar
Mitglieder der Pairskammer ſich nicht ſcheuen ſie galich vorzubringen. cht ſcheuen ſie ganz ernſt

Großbritannien und Jrland
London, d. 2. April. Es werden von vielen Seiten

Beſorgniſſe laut uber das Schickſal der miniſteriellen Reſo
lutionen in Betreff einer höheren Dotation des katholiſchen
Prieſter Seminars zu Maynooth in Jrland, welche Sir
R. Peel morgen dem Unterhauſe vorlegen wird. Kann man
auch die Gerechtigkeit der beabſichtigten Maßregel, ſo wie
ihre wohlthätige Wirkſamkeit fur Jrland, nicht verkennen,
ſo iſt man doch uber den Zeitpunkt mit dem Premier- Mini-
ſter nicht einverſtanden, da dieſelbe vorgebracht wird. Die-
ſer Zeitpunkt entkleidet ſie ihres politiſchen Charakters und
macht ſie zu einer theologiſchen Frage, gegen welche alle
hochkirchlichen Elemente Alt- Englands in die Schranken
treten.

Die in der vorgeſtrigen Unterhaus Sitzung von der
Regierung verlangte Bewilligung einer groößeren Anzahl
Matroſen fur den Dienſt der Flotte (ſtatt der bisherigen
36,000 Mann 40,000), und einer Erhöhung des Marine-
Budgets, wird einestheils durch die Nothwendigkeit eines
größeren Schutzes der britiſchen Handels Intereſſen in fer-
nen Weltgegenden (in China, Afrika und in der Südſee
werden jetzt 6000 Matroſen fur die dortigen Flotten-Sta-
tionen mehr gebraucht, als im Jahre 1841), anderntheils
durch die zur Ausbildung der Offiziere und Mannſchaften
häufiger abzuſendenden Uebungsgeſchwader, und die Ver
ſtärkung der vorhandenen Flotte von Dampfſchiffen veran-
laßt. Auch unter den Neubauten in den See-Arſenalen,
ſowohl in England ſelbſt wie in den auswartigen Beſitzun-
gen, fur welche eine Summe von 486,346 Pfd. ausgewor-
fen iſt, nimmt die Einrichtung eines Baſſins fur Dampf-
ſchiffe eine Hauptſtelle ein, während fur den Pafketſchiff-
dienſt, welcher eine immer größere Ausdehnung bekommt,
gleichfalls eine höhere Summe, im Ganzen 709,046 Pfd.,
angewieſen iſt. Sir George Cockburn gab im Laufe der
vorgeſtrigen Debatte die Stärke der engliſchen Dampfflotte
zu 30,000 Pferdekraft, die der franzöſiſchen zu 20,000
Pferdekraft an.

Vermiſchtes.
Halle, d. 10. April. Der hieſige Waſſerſtand war:

am 9. April Abends 7 Uhr am Unterpegel 9 Fuß,
am 10. April früh 7 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 10 Zoll.

Bei Thorn iſt am lſten d. M. das Eis der Weich-
ſel losgeruckt und hat, bei einem Waſſerſtande von 11“ 1“
die dortige Brucke zum größten Theil zerſtort. Jn
Dirſchau paſſirt noch immer ſämmtliches Fuhrwerk die Eis-
decke, doch müſſen ſchwer. belaſtete Frachtwagen bis auf 40
Ctr. abladen. Jm marienburger Kreiſe waren am 4.
April die Eiswachen bereits bezogen. Zwiſchen Grau-
denz und Gruppe iſt ein Poſtboot auf der Weichſel verun-
gluckt; es ſchlug beim Herabſchieben vom Eiſe in das freie
Waſſer um, und 5 Perſonen worunter 2 Paſſagiere, er-
tranken. Auch die Poſtpakete wurden ein Raub der ſtarken
Strömung.

Cöln, den 1. April. Herzerſchutternd ſind die
Berichte, welche von allen Seiten uber die ſchreckliche Waſ
ſernoth zugehen in der ſich die Niederungen unterhalb
Cöln und die hier belegenen Dörfer befinden. Alle Schutz
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Goldnen Kugel Die Hrru. Kaufl. Ockermann a. Löwen Kamingdämme ſind durchbrochen. Nur mit der größten Anſtrengung ilb nk a. Frankfurt. Die Hrrnu. Feldjäger Hinzehaben die Bewohner ihr Vieh und ſonſtige fahrende Habe ren d uſeree a/S. g Siennnx hie jager Hinze a

gerettet; ſehr Vielen blieb nur das Leben und der Troſt, xdaß, ſo viel man bis jetzt weiß, keiner der Jhrigen ein Fonds- und Geld-Cours,
Opfer der Fluthen wurde. Viele Wohnungen ſind zertrum- Berlin den 8. April.
mert und ganz fortgeſchwemmt, ſo daß man, wenn ſich die r. Terr- r TerFluthen verlaufen, nur die Stätten wieder finden wird. Feonds. gf. Srief- ctien. f. rief Set. Se

S. Schidſch. ſ10077, 1607, ſSerl. r 705 105
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Kronsrinzen: Hr. Eiſenbahndirector Aſher a. Hamburg. Die Kar u Nm. do. do. .Obl.)! 4u Kaufl. Leſſing a. Berlin, Held a. Bremen, Brand u. Grei- Schldvſchr. 3*/, 99 Düſſ. Elberf. 5 197 106
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burg. Hr. Or Becher a. Leipzig. Hr. Apotheker Mayer a. Berlin. Daz. do. i. Th. 48 S heiniſche 5 100 99
Hr. Oekon, Höfer a. Möckern. Wſtpr. Pför. 3 987 u do do. P. Obl 4 eStadt Zürch 3 Mad. Weyſſe a. Quedlinburg. Die Hrru. Kaufl. Grßh. Poſ. do. a 104 de v. St. gar. 3 9236
Schnöckel u. Schutenburg a. Magdeburg Lichtenberger a. Dresden, do. do. 3 98 Brl. Frankf. 5 161 160
Schacht a. Quedliaburg Friedrich a. Hamburg Heiſe a. Hannover. Oſtpr. Pfbr. s 10o0 ſpo. do. P. Obl m
Hr. OAmtm. Sander a. Neukirchen. Hr. Amtsrath Helling a. Pomm. do. 100 OSberſchleſ. 4 1124 S
Schraplau. Hr. Ober- Calculator Kletke a. Frankfart. K. u Nm. do. 8/, 100 do L B. v.eing.) 116 115

Engliſcher Hof: Dr. Geh. Gen.-PoſtAmtsSecr. Araus o. Berlin. Hr. Schleſ. do. 83 100 B. Stett. L.A. 13
Dr. med. Selma a. Riga. Hr. Partik. Bernardt a. Berlin. Die Gold al marc, S ſpdo do. L. B. 11315
Hrru. Keufl. Schenk a. Kaſſel, Loſſe a. Cöin. Frorchsd'or. 1377 13 Magd. Hlbſt.! 4 110 111

Goldnen Ning: Frau Faktor Zimmermann a. Rothenburg. Die And. Goldm. B. Schw. Fr. 4
Hrrn. Kauffl. Moyenberg a. Berlin Büling a. Arnſtadt, Rotte à s Thlr. 114 11 do. doP. Obl. 4 e
a. Leipzig. Or. Gutsbef. Heidemann a. Gleißen. O outo. 3 45/, Bonn Köln. 1137

Goldnen Löwen Hr. Reg.-Cond. Herbſt a. Halberſtadt. Die Hrru.Kaufl. Schmidt a. Bernburg Dorow d d W a. G etreidepreiſe.
Nordhauſen. Hr. Dr. med. Seldis a. Danzig. Dr. Getreidehdlr. M li d Gd.Sprung a. Berlin. Die Hrru. Oekon. Krüger a. Quedlinburg Mi- (Nach Berliner Schetfel und Pr eng erde.)

chaelis a. Mühlheim. Magdeburg den 9. April. (Nach Wispeln.)Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Gorſchmann a. Jngolſtadt. Hr. Op- Weizen 34 386! Gerſte 285 27
tikas Möller a. Dresden. Hr. Privatm. Pippert a. Heiligenſtadt. Roggen m e Hafer 19 20

e Hr. Geometer Lehmann a. Bitterfeld. lach Leine Rot
tadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Wallach a. Leinefelde ippkea. Berlin Goldſchmidt u. Köhler a. Heiligenſtadt Schiff u. Hein Waſſer ſtand der Elbe bei M agde burg.

rici a. Nordhauſen Scheele u. Sonnefeld a. Kaſſel.

3
Bekanntmachungen.

Verkauf von Soolengütern.
Zwei Pfannen Deutſch und 15

Pfannen Gutjahr ſollen am 29. d. Mts.
Nachmittags 3 Uhr in meiner Geſchafts-
ſtube meiſtbietend verkauft werden.

Halle, d. 9. April 1845.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Riemer
im Auftrage der Hellerſchen Erben.

und reichwollige, bis auf die Klauen be-
wachſene, Zuchtſchaafe aus einer Original-
raſſe-Schaferei (Klipphaääuſer Stamm) und
dazu paſſende ausgezeichnete Stäahre zu kau-

fen wünſcht, wende ſich recht bald an mich.
Die Wolle jener Schaafe iſt mit als die

vorzuglichſte des Leipziger Wollmarkts fur
den höchſten Preis raſch verkauft worden.

Leipzig (Tauchaer Straße Nr. 15).
Moritz Beyer,
Prof. der Landw.

Den 19. April d. J. Nachmittags 3
Uhr ſollen in Sylbitz bei dem Schenk-
wirth Voigt 30 Stuck Schafe von allen
Gattungen und 7 Lammer mit der Wolle
meiſtbietend aus freier Hand verkauft wer-
den. Die Bedingungen werden vor dem
Termine bekannt gemacht.

Der Anſpanner Werner.

800 Thaler Pupillengelder ſind gegen
angemeſſene hypothekariſche Sicherheit aus-
zuleihen durch

Halle, den 9. April 1845.
Auſt, Leipzigerſtr. Nr. 384.

Hochſtammige Birn, Suüß- und Sauer-
kirſchbäume, hochſtäammige Roſen, Linden,
Kugelakazien und dergl. bei dem Gartner
Schulze im le Veauxſchen Garten.

Bei Unter zeichnetem iſt ſtets gebunden
vorräthig:

Synopsis Evangeliorum Matthaei
Marci et Lucae cum lIoannis peri-
copis parallelis. Textum ex ord.
Griesbachii ed. Maur. Rödiger.
Edit. II. (15 Sgr.)

R. Muühlmann,
Brüderſtraße Nr. 225.

Zuchtſchaafe. Wer bis 100 Stück
13-, 4- und öjahrige, kerngeſunde, fein-

am 9. April Nr. 17 und 2 Zoll.

Ergebenſte Anzeige.
Nach Empfang der Leipziger Meßwaa-

ren erlaube ich mir mein gut aſſortiries
Tuchlager nebſt einer guten Auswahl Som-
merbuckskin, Weſtenſtoffe in allen Gattun-
gen beſtens zu empfehlen.

Halle, den 9. April 1845.
C. W. Henneberg,

Kuttelbrücke Nr. 2133.

Streichzündhölzer u. Schwamm
verkauft en gros zu den Fabrikpreisen

F. A. Hering.

Macassar-Oel, à Flac. 5 Sgr.
empfiehlt F. A. Hering.

Bei George Weſtermann in
Braunſchweig iſt ſo eben erſchienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:

BIOIPAOOI. VitarumScripto-
res Graeci Minores edidit
Antonius Westermana, 8maj.
n. 2 Thlr.

42

Einen Lehrling braucht L. Tempel,
Schuhmacher, Barfußerſtraße Nr. 121.
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Aecademiſches Lehrbuch.

In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen
und in allen Buchhandlungen (in Halle
bei Schwetſchke u. Sohn) zu haben:
Hegel's, G. W. F-, Encyclo-

pädie der philoſophiſchen Wiſſen
ſchaften im Grundriſſe. Zum Ge-
brauch ſeiner Vorleſungen. 4te
unverändert Auflage in Ei-
nem Bande. Mit einem Vor-
wort von Karl Roſenkranz.
gr. 8. Preis 2/3 Thlr.

Jn der Geſammtausgabe der Hegei'ſchen
Werke erſcheint die „Encyclopädie“
mit erläuternden Zuſatzen aus den Vor-
leſungen Hegel's in 3 Theilen wovon der
Zte und letzte Band in 2 Wochen die
Preſſe verlaſſen wird. Außerdem aber
machte fortdauernde Nachfrage auch den
Wiederabdruck der alteren Encyclopadie für
ſich nothwendig, wodurch zugleich dem Be-
durfniß abgeholfen werden konnte, die
Grundlage und Ueberſicht des ganzen He
gel'ſchen Syſtems in weniger umfangreicher
und darum auch minder koſtbarer Form
dem Publikum darbieten zu können.

Berlin, den 3. April 1845.
Duncker u. Humblot,

Bekanntmachung.
Von dem Directorio der gegenſeitigen in

Erfurt errichteten und Allerhöchſten Orts
ſanctionirten HagelſchädenVerſicherungsGe-
ſellſchaft iſt mir fur hieſige Gegend eine
Agentur übertragen worden.

Indem ich dies zur Kenntniß des be-
treffenden Publikums bringe, lade ich hier-
mit alle diejenigen, welche ſich bei dieſer
Anſtalt betheiligen oder Auskunft über die-
ſelbe zu haben wuünſchen, ergebenſt ein,
ſich dieſerhalb an mich zu wenden, und
bemerke nur noch, daß die Praämien fur
hieſige Gegend auf

2 o fur Halm und Hülſenfruchte,
U für Oel- und Handelsgewachſe

geſtellt ſind.
Eisleben, im April 1845.

Ferdinand Ackermann.

Holz Verkauf.
Montag den 14. April fruüh 10 Uhr

werden Stangen und Reisholz von Wei-
den und Pappeln am großen Zollteich zu
Dieskau meiſtbietend verkauft,

Gute ſchwarze Saamenwicken bei

C. G. Fritſch Co.
Paradeplatz,

8

Eine fehlerfreie friſchmilchende Kuh ver
kauft Sonntag in Nauendorf im lan-
gen Felde.

Ein halb Dutzend eiſerne Bett-
ſtellen, ganz neu gefertigt, ſtehen bei Un-
terzeichnetem bikligſt zum Verkauf, und
werden derartige Beſtellungen ſtets ange-
nommen von

Halle, den 8. April 1845.
G. Moh s, Schmiedemeiſter.

Strohhof Nr. 2100.

Neues Etabliſſement.
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzu-

zeigen daß ich mein auf hieſigem Platze
auf das Vollſtändigſte aſſortirte Cigarren-
geſchäft, beſtehend in achten Havanna,
Bremer, Hamburger und Pfalzer Fabri-
katen, mit heute eröffnet habe. Jndem ich
dieſes Etabliſſement der geneigten Beruck-
ſichtigung eines geehrten Publikums beſtens
empfehle, fuüge ich die Verſicherung hinzu,
daß ich jedes in mich geſetzte Vertrauen
durch die ſo gfältigſte Bedienung mir zu
erhalten ſtreben we de.

Halle, den 10. Aptil 1845.
Aug. Rhodemann,

Leipz. Str. Nr. 327.

Jndem ich einem geehrten Publikum
die Verlegung meiner Wohnung nach der
Schmeerſtraße Nr. 492 anzeige, erlaube
ich mir, um ferneres Zutrauen bittend,
zuzleich darauf ergebenſt aufmerkſam zu
machen, daß auch alle in mein Fach ſchla-
gende Bauarbeit, als Blech-, Zink und
EiſenblechDeckerei jeder Zeit von mir uber-
nommen und beſtens ausgefuhrt wird. Um
gutige Aufträge bittet demnach

Halle, den 8. April 1845.
Wilhelm Schmidt,

Klempnermeiſter.

Georginenfreunden.
Mit endlichem Beginnen des langer-

ſehnten Fruühlings mache ich mir das Ver-
gnugen, geehrten Georginenfreunden er-
gebenſt anzuzeigen daß ich heuer in Folge
glücklicher Durchwinterung in den
Stand geſetzt bin, etwaige, durch den har-
ten Winter erlittene Defecte auf billige
Weiſe auszugleichen. Außer meinem Sor-
timent im Hauptkatalog pr. 1845 erlaſſe
ich wiederum von guten Sorten in Rum-
mel 30 Stück fur 1 Thlr., 50 Stück für
1 Thlr., 100 Stuck fur 2 Thlr. u. ſ. f.
Desgleichen von Georginen-Saamey 100
Korn mit 15 Sgr. c. 2c. c.

Köſtritz, den 8. April 1845.
J. Sieckmann.

èGB,”Bmwanmnnenenne

Geſchichte,

Große Bücher-Auktion in
Halle.

Den 20. Mai d. J. u. f. T. werden
hier die von den Herren Geheime Rath
Streckfuß, Ober Prediger Jacobi,
Rendant Ribbeck, Profeſſor Dr. Gelb-
ke, Kantor Abela und mehreren An
dern nachgelaſſenen bedeutenden Bibliothe-
ken, vorzugliche Bucher aus allen Zwei-
gen der Wiſſenſchaften enthaltend, und
beſonders reichhaltig in der Philologie,
deutſche Klaſſiker, Belletriſtik,

Theologie, Philofo-
phie, Jurisprudenz, Medizin, Na-
turwiſſenſchaft, Literaärgeſchichte,
Mathematik c. wobei eine ſehr reich-
haltige Anzahl alter er größtentheils im
Buchhandel vergriffener Buücher, außer-
dem aber auch Curioſa, Manuſkripta,
ſeltene Schriften der Chiromantie und
Alchymie, eine große Sammlung Ku-
pferwerke, Prachtausgaben und
Muſikalien

gegen gleich baare Zahlung
öffentlich verſteigert.

Auftrage dazu ubernehmen die ſchon
hinlanglich bekannten Herrn Kommiſſiongire,

Buchhaändler und Antiquare, bei denen auch
uberall der reichhaltige (ubber 46000 Bande
enthaltende) Katalog zu haben iſt.

Halle, den 2. April 1845.
J. F Lippert,

Auctions-Commiſſarius.

1 Schock Pflaumenbaume iſt zu ver-
kaufen bei

Krautſch zu Oppin.

Jn dem Gehööfte der Madame Trube
liegen ganz trockene, geſunde eichene Boh-
len von verſchiedener Starke, und derglei-
chen geſchnittenes Holz, das Ganze zu ei-
nem Kahn berechnet, wo möglich im Gan-
zen zu verkaufen.

Wittwe Thieme.

Stroh- und Spreu- Verkauf.
Langes Roggenſtroh und Spreu iſt zu

verkaufen in Giebichenſtein bei
Heckner.

Gegen billige Vergütigung uübernehmen
wir die Beſorgung der Einzahlung auf
Halle- Thüringer EiſenbahnActien, und er-
ſuchen uns die Quittungsbvogen ſpäteſtens
bis 11. April und den Betrag der Einzah-
lung bis 29. deſſelben Monats zuzuſtellen.

Halle, den 10. April 1845.
A. W. Barnitſon S Sohn.
H. F. Lehmann.
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